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                    atürlich würde ich  
      gern wieder einmal 
wettkampfmässig eine Piste 
runter fahren. Doch ich bin 
froh, dass ich nicht mehr 
ständig diesen Druck habe, 
siegen zu müssen. Seit 
meinem Rücktritt 2012 lerne 
ich, mich im Leben nach dem 
Spitzensport zurechtzufinden. 
Ich nehme an Anlässen 
meiner Partnerfirmen teil, 
drehe Werbespots, arbeite als 
TV-Experte. Ich trainiere  
ab und zu jugendliche 
Ski rennfahrer im Jura. Berate 
Spitzensportlerinnen und 
-sportler. Und ich sage öfter 
Nein. Denn ich will Zeit 
haben für unseren Sohn Noé, 
der am 4. Dezember zur Welt 
kam. Ich wechsle Windeln. 
Lerne Geduld haben, wenn es 
dem Kleinen nicht gut geht. 
Wenn er schreit, nehme ich 
ihn in den Arm und tröste 
ihn. Die Nächte sind nicht 
mehr so ruhig wie früher. Und 
die Verantwortung ist gross. 
Doch ich bin dankbar, dass 
Noé gesund ist, und geniesse 
mit meiner Frau Manuela 
unser kleines Glück.
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           ingen und Musizieren             
    hat mir schon als Kind viel 
bedeutet. Und auch heute ist 
Musik für mich ein wichtiger   
Begleiter. Ich habe mich 
darum besonders gefreut,  
am 5. Schweizer Kinder-  
und Jugendchorfestival  
in Disentis dabei sein zu 
dürfen. Es war ein ein-
maliges Zusammentreffen 
verschiedener Stimmen, 
Sprachen, Ausdrucksweisen. 
Und das Chorical, der 
gemeinsame Auftritt von 
tausend Kindern und 
Jugendlichen, war ein 

unbezahlbares, unvergess-
liches Erlebnis. Ein Hoch-
genuss war zudem der 
Auftritt des Schweizer 
Jugendchors – der National-
mannschaft des Chorgesangs, 
wie er von Experten bezeich-
net wurde – am Schweizer 
Gesangsfest in Meiringen. 
Die Zukunft beziehungs -
weise den Nachwuchs des 
Schweizer Chor gesangs vor 
sich zu sehen und zu hören, 
in strahlende Augen zu 
schauen, die Be geisterung 
mit zuerleben, das war, das 
ist grossartig. Zu sehen, dass 

unter den Kindern und 
Jugendlichen das Miteinan-
der gelebt wird, das Gefühl 
der Verbundenheit besteht, 
die Tradition gepflegt wird, 
aber auch Modernes, auch 
das andere seinen Platz 
hat, das hat berührt.  
Und es macht Mut, dass 
 all diese jungen Leute das 
Erlebte weitertragen, 
offen in die Zukunft gehen, 
bereit sind, Grenzen zu 
überwinden, Steine aus 
dem Weg zu räumen, mit 
anderen zusammen 
Lösungen zu suchen.
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